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Vorwort

Das Thema Aggressionen ist seit Anbeginn ein Dauerbrenner in Kindergärten und, seit es in 
Westdeutschland eine substanzielle Zahl an Kinderkrippen gibt, auch dort – vor allem durch 
das Angstthema Beißen für die Altersgruppe unter drei. Neu ist allerdings die Sichtweise auf 
aggressives Verhalten, die auch in einer häufig anzutreffenden, veränderten Begrifflichkeit 
deutlich wird: Statt von aggressivem Verhalten wird in der Pädagogik zunehmend von her-
ausforderndem Verhalten gesprochen.

Damit wird der Blick mehr auf die Konsequenzen von Konflikten und Aggressionen im 
Alltag gelegt und auf den passenden Umgang durch die pädagogischen Fachkräfte als auf das 
sichtbare – für die meisten Außenstehenden eher unangenehme – Verhaltensmuster eines 
aggressiven Kindes. Die Konnotation und damit auch der pädagogische Zugang verändern 
sich! 

Der Begriff herausforderndes Verhalten bietet die professionelle Möglichkeit, die nega-
tiven Zuschreibungen von Aggression differenziert aufzulösen und neue Zugänge zu den 
meist gestressten Kindern zu schaffen. Dieser professionelle Blick ermöglicht differenzierte 
Zugänge: Nicht nur aggressives Verhalten fordert heraus, sondern auch sozialer Rückzug, 
Ängstlichkeit und Konzentrationsstörungen müssen im Blick der Fachkräfte sein.

Aggression: Aggression oder aggressives Verhalten ist die Bezeichnung für eine Viel-
zahl von Verhaltensweisen, bei denen ein Gegenspieler zu einer Verhaltensänderung 
gezwungen werden soll. Der Aggression liegt ein Konflikt zwischen Individuen oder 
Gruppen, die miteinander – gleichzeitig – unvereinbare Ziele verfolgen, zugrunde. 
Aggressivität ist die angeborene Bereitschaft zur gegnerischen Auseinandersetzung. 
Das subjektive Empfinden bei Aggression ist die Wut, die durch das limbische Sys-
tem vermittelt wird. Aggression und Aggressivität werden in der Verhaltensbiologie 
– anders als in der Psychologie – ohne Wertung verwendet, das heißt, ohne eine be-
absichtigte Schädigung des Gegners von vornherein einzukalkulieren.

Herausforderndes Verhalten: Dabei handelt es sich um den Überbegriff für kindliche 
Verhaltensweisen wie aggressives Verhalten, Aufmerksamkeitsprobleme, sozialer 
Rückzug und motorische Unruhe, durch die sich pädagogische Fachkräfte und Lehr-
kräfte im Alltag zunehmend belastet fühlen, da sie situationsabhängige Handlungs-
kompetenz von ihnen verlangen

Das vorliegende Buch konzentriert sich darauf, besser zu verstehen, worin die unterschied-
lichen Herausforderungen im Alltag der Fachkräfte liegen, wie eine passende Begleitung von 
Konflikten und aggressiven Handlungen aussehen kann und wie ausschlaggebend fundier-
tes entwicklungspsychologisches Wissen für Verständnis und externe Regulationshilfe der 
Kinder ist.
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Wichtig ist auch, in der Begleitung herausfordernder Szenen sichtbar zu machen, dass 
aggressives Auftreten keineswegs immer „falsch“ und zu vermeiden ist. Wut und Zorn sind 
Bestandteile des kindlichen Gefühlskatalogs und haben ihre Berechtigung, etwa wenn es 
darum geht, für sich und andere einzustehen und zu seinem Recht zu kommen. Manchmal 
ist gerade die Abwesenheit berechtigter Wutäußerungen das eigentliche Problem, da ruhige 
Kinder im Gruppengeschehen gerne übersehen werden, weil ihr Verhalten der Aufmerk-
samkeit nicht wert zu sein scheint. 

Was allerdings gelernt werden muss, sind der adäquate Umgang und die Regulation von 
Wut und Frustration, um aus Streit und Konflikten mit dem Gefühl gesteigerter Konfliktlö-
sekompetenz hervorzugehen statt mit dem Gefühl von Unterlegenheit oder eigentlich nicht 
verdientem Triumph. Hierfür brauchen die Kinder, insbesondere Unterdreijährige, profes-
sionelle Konfliktbegleiterinnen und -begleiter, die sich nicht vor Konflikten scheuen, son-
dern diese als wertvolle Lernchance begreifen.

Die Hauptbotschaft des Buches ist, dass der Umgang mit aggressivem Verhalten nicht bei der 
Begleitung des aggressiven Kindes beginnt und dort endet, sondern vor allem auch die Ein-
stellung der Fachkräfte zum Thema Aggression und die professionelle Auseinandersetzung 
mit möglicherweise aggressionsfördernden Vorgaben und unreflektierten Gewohnheiten – 
für alle Kinder gleich – in den Blick zu nehmen sind.
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„Es ist so anstrengend, immer ´wachsam´ sein zu müssen. Eigentlich läuft heute 
alles gut, aber bei Simon müssen wir immer damit rechnen, dass es zu Streit, wenn 
nicht sogar zu Chaos kommt und all unsere heutigen Pläne für besondere Angebote 
umsonst waren.“

Wie muss die Begleitung sogenannter herausfordernder Kinder aussehen? Denn es darf 
nicht nur um Regeln, sondern muss auch um klug gestaltete Freiräume gehen!

1.1  Was stört Fachkräfte an einem Kind mit 
herausforderndem Verhalten?

Hier einige „Originalkommentare“ von pädagogischen Fachkräften zu einem Kind mit her-
ausforderndem Verhalten:

 ▶ Es fällt jedem, den Eltern, Besuchern und den Kindern, sofort auf.
 ▶ Es tanzt „immer“ aus der Reihe! 
 ▶ Es kann sich nur schwer, oft mit Widerstand, an veränderte Situationen anpassen.
 ▶ Es bringt „immer und überall“ Sand ins Getriebe!
 ▶ Es fordert uns täglich heraus!
 ▶ Es stört das Spiel anderer Kinder.
 ▶ Es kann nur selten auf die Ideen und Vorschläge der anderen eingehen. Es ist so anstren-

gend! Ja, wir atmen auf, wenn das Kind mal nicht da ist.

Ein aggressives Kind oder sogar mehrere sich häufig streitende und frustriert beschwerende 
Kinder, aber auch unerwartet ausrastende Mädchen oder Jungen brauchen „über den Tag“ 
eine professionelle Assistenz durch pädagogische Fachkräfte. Das bedeutet für das Team, 
einen jeweils individuellen Blick auf die aktuelle Spielsituation zu richten. Aufmerksamkeit 
für die am kritischen Geschehen beteiligten Kontrahenten ist nötig. Und man muss über-
legen, was die Ursache oder Anlässe für zunehmende Unruhe und Spielstörung waren, die 
jederzeit wieder zu einer aggressiven Eskalation führen können.

Fachkräfte in professionellen Teams stellen sich im Hinblick auf Aggressionsabbau immer 
wieder die berechtigte Frage, ob es in ihrer Einrichtung (ihren Gruppen oder Funktions-
bereichen) für alle Kinder wirklich genug Vielfältiges zu denken und zu tun gibt, mal allein, 
mal in der Kleingruppe oder mal alle zusammen mit einer gemeinsamen Aufgabenstellung. 

Es geht hier bereits früh um vielfältige Möglichkeiten zum vertieften Nach- und Weiter-
denken, aber auch um die teaminterne Kontrolle, ob die kognitiven, sozialen, künstlerischen 
und motorischen Anforderungen mit den älter werdenden Kindern auch wirklich mitwach-


